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Auf dem Trockenen, sprich in der
Turnhalle hatten die 20 Erlenbacher
Schülerinnen und Schüler ihre
Schwimmvorführung für das Eröff-
nungsfest proben müssen. Dies er-
zählte Gemeinderätin Nicole Lauener
anlässlich der Eröffnungsfeier. Am
vergangenen Freitag war es dann so
weit und die schwimmbegeisterten
Klassenvertreter durften als Erste den
Sprung ins neue Erlenbacher Nass
wagen. «Mega cool wars!», so das ein-
stimmige Urteil nach ihrem Auftritt.
Jede Erlenbacher Primarschulklasse
war durch mindestens einen Schüler
oder eine Schülerin in der fröhlichen
Gruppe von Schwimmlehrerin Kathrin
Schatt vertreten.

Schwimmbad in Farben des Sees
Die grösste Freude anlässlich der In-
betriebnahme des schmucken Klein-
schwimmbads hatte jedoch Liegen-
schaftsvorsteherin Lauener, die das
Projekt von Anfang an begleitet und
vorangetrieben hatte. «Besonders ge-
fallen mir die Decken und die Flies-
sen. Aber auch die Aussicht, dieser
Blick auf den See ist einfach sensatio-
nell!»

Die ganze Architektur des Bades
auf dem Areal der ehemaligen Mili-
tärunterkunft ist an den See ange-
lehnt: Im Untergeschoss bei den Gar-
deroben finden sich dunkelgrüne
Wandplatten, die den Seegrund sym-
bolisieren. Geht man ins Oberge-
schoss zum Schwimmbecken, wer-
den die Wände immer blauer und
heller. Nicole Lauener dankte in ihrer
Ansprache neben dem Generalpla-
nerteam bestehend aus Pöyry
Schweiz AG und «illiz architektur»
ihren Gemeinderatskollegen, die sie
in dieser Zeit stets ausgehalten hät-
ten. Und versprach ihnen ein Bade-
tuch in den Farben des Schwimm-

bads. «Damit ihr immer wisst, wo es
neben dem Zürichsee am schönsten
zum Baden ist.»

Für die Öffentlichkeit war dann
das Bad am Samstag an einem Tag
der offenen Türe zugänglich. Mit der

Aufnahme des Normalbetriebs wer-
den jedoch Schüler sowie Vereine,
Therapiegruppen und Kinder- sowie
Babyschwimmgruppen das 8 × 16,6
Meter grosse Becken in Beschlag
nehmen. Schwimmlehrerin Schatt

begrüsst es sehr, dass die Erlenba-
cher Schüler nun ein Schwimmbad
und vom Kindergarten bis zur
6. Klasse Schwimmunterricht haben.
«Für das Körpergefühl ist es zentral,
dass Kinder während ihrer Entwick-

lung über eine längere Zeit schwim-
men lernen, denn die Proportionen
des Körpers verändern sich während
der Schulzeit stark», erklärte sie.
Ausserdem sei es sehr wichtig, dass
Kinder über längere Zeit den
Schwimmunterricht besuchen, denn
in der Freizeit würden die allermeis-
ten sonst nur tauchen und ins Wasser
springen, jedoch kaum Distanzen zu-
rücklegen.

Kunst aus Baustellenschrott
Einen Beitrag zur gelungenen Ästhe-
tik des neuen Schwimmbads leistete
am Eröffnungswochenende auch die
Künstlerin Alina Mondini. Die Erlen-
bacherin hatte aus Drähten und Nä-
geln, die sie beim Joggen auf der All-
mendli-Baustelle gefunden hatte,
kleine Skulpturen gestaltet. Auf Face-
book hatte Nicole Lauener Mondinis
Werke entdeckt und die Figuren um-
gehend für das Eröffnungswochenen-
de «eingeladen».

Annina Just

Die Freude über das neue
Erlenbacher Schwimmbad
ist gross: Am Freitag wurde
sie mit einer feierlichen
Einweihung, am Samstag
mit einem Tag der offenen
Türe zelebriert.

Die ersten Sprünge ins neue Bad sind geglückt

Eine Schwimmchoreografie mit Schlüssel zur Eröffnung präsentierten Erlenbacher Schülerinnen und Schüler.

Strahlende Gesichter: Schulpräsidentin Lotti Gruben-
mann, Gemeindepräsident Sascha Patak und Liegen-
schaftsvorsteherin Nicole Lauener.

Alina Mondini hat mit ihren Figuren aus Baustellen-
schrott einen künstlerischen Touch in die Gänge des
neuen Schwimmbads gebracht. Fotos: Annina Just

Seit August 2013 absolviert Jonas
Ruckstuhl die Ausbildung zum Sozial-
pädagogen im «KICK»-Betreuungsbe-
trieb Dorf im Rahmen einer 80-Pro-
zent-Anstellung. Er wird dort noch bis
Ende Juli arbeiten. Jonas Ruckstuhl ist
aufgewachsen in Wetzikon und hat
bereits eine kaufmännische und eine
tontechnische Ausbildung erfolgreich
abgeschlossen.

Die Arbeit im Büro oder tontechni-
schen Studio konnte ihn nicht restlos
begeistern, und die Suche nach einer
beruflichen Neuorientierung fand in
der Ausbildung zum Sozialpädagogen
sein vorläufiges Ende. Nach einem
zweijährigen Praktikum in einem Kin-
derheim und einem einjährigen Prak-
tikum in einem Behindertenheim bil-
det er sich dank dem Ausbildungs-
platz in der Schule Küsnacht an der
Höheren Fachschule Agogis weiter.

Die anspruchsvolle Arbeit mit Kin-

dern bereitet ihm sehr viel Spass und
bestätigt ihn darin, dass er auf dem
richtigen Weg ist. Mit seiner kreativen
Art gelingt es ihm, die Kinder zu be-
geistern.

Diese Fähigkeit zeigt sich auch in
seinen Hörspielen, die er nebenberuf-
lich produziert. «Die Kinder lieben
meine Geschichten, und in Zukunft
möchte ich mit meinen Hörspielen
Geld verdienen», sagt Jonas Ruck-
stuhl. Wie es scheint, ist das Ende sei-

ner Ausbildung ein neuer Anfang:
«Immer vorwärtsgehen, nie stehen
bleiben, das ist mein Motto.»

Praxiserfahrung in Küsnacht
Vor acht Jahren beendete Claudio At-
tademo seine Erstausbildung als In-
nendekorateur und arbeitete an-
schliessend in seinem erlernten Beruf.
Seit September 2012 ist er im
«KICK»-Betreuungsbetrieb Goldbach
der Schule Küsnacht tätig. Begonnen

hatte er dort mit einem Praktikum
und startete danach seine Zweitaus-
bildung als Sozialpädagoge.

Aufgewachsen ist Claudio Attade-
mo in Uster, wo er heute zusammen
mit seiner Partnerin lebt. Das Famili-
enleben ist ihm sehr wichtig, deshalb
wollte er seinen Wohnsitz in Uster be-
halten. Seit über 20 Jahren ist Claudio
Attademo während seiner Freizeit ein
leidenschaftlicher Fussballer und
spielt als Aktiver beim FC Uster. Als
Jugendlicher hatte er schon immer
den Wunsch, eines Tages mit Men-
schen arbeiten zu können. Dass er
heute seine Erfahrungen als angehen-
der Sozialpädagoge mit Kindern ge-
winnen kann, hätte er nie gedacht.

Viermal wöchentlich begleitet und
betreut er die Kinder während ihren
Freizeitaktivitäten im «KICK». Einmal
pro Woche besucht er die Höhere
Fachschule Agogis, die ihm einen
spannenden Vergleich zwischen Theo-
rie und Praxis ermöglicht.

Für Claudio Attademo ist es fan-
tastisch, zu beobachten, wie sich die
Kinder in ihrem Alltag entwickeln.
Wenn er ihnen dabei noch verschiede-
ne Sozialkompetenzen weitergeben
kann, freut es ihn umso mehr. (e.)

Zwei Sozialpädagogen in den «KICK»-Betrieben

MITARBEITENDE DER SCHULE KÜSNACHT STELLEN SICH VOR 

Jonas Ruckstuhl und Clau-
dio Attademo absolvieren
in den Küsnachter «KICK»-
Betrieben ihre Ausbildung
zum Sozialpädagogen.

Jonas Ruckstuhl, Sozialpädagoge in
Ausbildung, «KICK» Dorf. Fotos: zvg

Claudio Attademo, Sozialpädadgoge
in Ausbildung, «KICK» Goldbach.

Die Vereinsleitung des FC Küsnacht
und Spielertrainer Rainer Bieli haben
entschieden, die Zusammenarbeit um
ein weiteres Jahr zu verlängern. Der
37-jährige Aargauer trainiert die erste
Mannschaft des FCK seit Sommer
2013. «Wir sind mit der Arbeit von
Rainer Bieli sehr zufrieden, weil er
unsere jungen Spieler weiterentwi-
ckelt und sich zu 100 Prozent mit dem
FC Küsnacht identifiziert», sagt Präsi-
dent Heinz Gross. «Mir macht meine
Aufgabe beim FCK Spass und ich bin
überzeugt, dass wir mit unserem
Team noch weitere Fortschritte erzie-
len können», meint Rainer Bieli. Aktu-
ell belegt der FCK in der 2.-Liga-Grup-
pe 2 den 4. Tabellenplatz. (e.)

FCK: Bieli verlängert


